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ermann VO Gilm
ach Se1iNenN Gedichten 1) gezeichnet Tezelın Halusa, Cist

Am F3 Jun1 &95 wurde eiINnenm Wohngebäude Linz
A e1INe (+edenktafel enthüllt auf der die W orte stehen: „Dem

Diehter Hermann VOI ılm, gest S64 W4 Damiıt hatte das
Angedenken C11NES eutsch-tirolisechen Dängers erneuert. der ahe
daran WAL, selbst Oberösterreich, doch e1ınst zeitweise
gewirkt und gyestorben, veErg&6ssechl Z werden, W16 es Diechters

. Krdenlos*“ vielfach 1ST. Wohl hatte schon vorher gelegent-
hıch daran gearbeitet, seinen Namen wenıgstens für dıe Literatur-

‚ geschichte AB retten, zumal nıcht WENR1SE Literaten VO ıhm nıchts
‚wussten öder 1S5S611 wollten, ındem. an nämlich SCINE Zı Leb-
zeıten meıst 1Ur iegenden Blättern ebenden (}+edichte ZU
ammeln un nehr oder minder vollständig und trefflich durch
den Druck festzuhalten un ZuUu edieren begann ; aber q }] diese
Versuche und Bemühungen blieben nu auf ınen kleinen Kreılıs
beschränkt, S16 starben VOT Krmüdung., bervor s ] € JQesterreichs
Reichsgrenzen erreicht hatten. Da erschien endlich nNner der
populärsten reichsdeutschen Verlagsanstalten die erste, relatıv
vollständigste (Gesammtausgabe Chlıms VOo Rosenegg, und 1U
konnte „Jungtirol”, dem auch er einst geh.?fi’ } nthaben
miıt vollem Athem il  N Heerhorn stossen. un auf W1

eisenerstandenen Bannerträger voll Genugthuung: und Stolz
Kın bedeutender - Erfolg dieser Bemühungen War dıe-oben er- Y
wähnte Gedenk{eier, dıe durch dıeLiteratur- un Kunstgesellschaft
NO e 4O T un die ZUT Ziet 111 OVesterreich herrschende Sprachen-
strömung. nıcht unerheblich gefördert wurde. Gilm INas sıch
hıemitzufrieden geben, ZINSEN Ja hıiedurch W el sSel den

seınedichten ausgesprochenen heissen W ünsche Erfüllqng E1ed der Jahrhundertwende- nıicht 9808 „nıcht vergessen“
sondern neuerdings mıt dem Runenstab geweckt und amıt
1nsuge Befürchtu widerlegt, Se1 em Säculum ne

L me uf arkt“ ch 77 he
GChilms Leben erlie emlich einfa as seINer

Muse günstig. Sein Vaterstadt In er am Norv.
1512als Sohn des and und päterhin AppellationsrathesundStadtgern‘htsassessora  A N ohan undder Louise,geb Kedereraus Feldkirch. rarlberg‘) eb wurde, Dass

zartfühlende, echt weiblich gestimmte Mutter bereits 1816
verlor unın Anna FKrein VON Saılern SS Stiefmutter bekam
die nıcht entfernt 2 die Seelengrösse der Verstorbenen hinan?’
reichte und an dem seelischen Uun!' leiblichen Abbild ihrer Vor.
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Kans! nıcht m1T vollendeter Hingebung hing, kannn auf Gilme
Werdegang C! ohne den nachhaltigsten Einfluss SECWESCH SCIN,
7zumal dıe ersten Eindrücke der Kındeszeıt 111 Jängsten haften
leiıben und ach berühmten Ausspruch das ınd der
and der Mutter CINISEX eıt mehr lernt als später en
Universitätsjahren. ährend der Gymnasılaljahre, die sich auf
Feldkıirch und Innsbruck vertheilen, fällt SsSe11 erster dichterischer
Versuch, indem GT° die vielbesungene (auch VON Ebert)F'rau
ıtt“ mıiıt poetischen Huldıgung bedachte Kıner alten
Famlilientradition folgend, besuchte 83L dıe Universität
seE1INer Heimat, die ihm oder nıcht zusagende trockene
Rechtswissenschaflt ; studieren. Wessely. der als Professor CIN1ISCH
Einfuss über iıhn SCWAaNN, schätzte und förderte nach Krätten
sSemin entdecktes musısches Talent. Nachdem diese Jangweilıgen
Jahre abgesessen und erworbenes fachmännisches Wiıssen
un Können zunächst beim Stadt- un: Landgericht als unbesoldeter
Praktikant verwertet, begann er S40 eigentliche Beamten-
lIaufhbahn beım Kreisamt ı1Schwaz ]11 romantischen Unterinnthal,

hier WIC vordem he]l jeder gebotenen Gelegenheılt dıe Prosa
des Alltagslebens m1 der bereits liebgewunnenen Poesıe Ver
tauschen und als (Aesellschafter nıcht NUr mancherle]1 /Ä lernen
ınd für Se1INenN Diecehterhimmel verwenden, sondern geradezu
eiINe nıcht unbedeutende Rolle spielen; ıh nıcht HU  —+

Aeusseres, S SANZC Erscheinung, e1I116 hohe schlanke
Gestalt mı1L Jangem, sechmalem Gesıicht, Jangen, unkeln Haaren
und lodernden Augen, 110 Feuer der dichterischen Begeisterung

Art Paganın1, e1Ne SOZUSaASECN dämonische Erscheinung,
sondern e1n angebornes Conversationstalent und CIM feiner ınn
füraristokratische,vornehme Lebensführung befähigte. Leıider

- liess sıchhier allzusehr gehen, und indem. weder sich,
noch den ] ihm lodernden Feuerbrand streng bewachte, viel-
mehr ohne weıbliche Bekanntschaft nıcht Mannes Z SeciIH
und leben können vermeın({te, führte iIhn diese Schwäche,
die nıcht bekämpfen wagte, unvermerkt, aber INSO sıcherer
auf JeNE Irr- un Abwege. dıe fast SaNZCS Leben hın-
durch SIN  &” und welche iıhm nıcht bloss den Seelenfrieden und die
glaubernsfrohen Tage der ersten Kindheit, sondern auch eln (Aut-
el SE1INCS poetischen Könnens un Schaffens, Se1INeESs Lebens-

markes kosteten: ılm liess die unmännliche, Schwäche und
Maigel Selbstbeherrschung verrathende Leidenschaft sich

erstarken, die, w1€e die Folge ZEISEN wird, iıh uch getreulıch
durchs Leben begleitete unzerfleischte, mıt jedem Aufenthaltsort

weibliche Bekanntschaft, mıt jedem Städtchen auch das
Mädehen wechseln, wiewohl ıhm bereits Schwaz en ıJaDMMeEr-
vollsten Denkzettel mıtgegeben, der iıhn leicht Besseren hätte
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belehren können. Nachdem nämlıch die 1n den „Märzenveilchen”“
und den I nedern AUS der „Sommerfrische Iın Natters* (beı Inns-
bruck) ANSESUNSECNE Josephine Kogler als vielversprechender
Flattergeist müde gyeworden, knüpfte ‚w kürzere und leichtere
Beziehungen Au geschweigen, mıiıt Theodolinde VON Gastelger, der
Niıchte <Ee1INES Schwazer Vorgesetzten A dıe iın wohl 10888

klärten Dichter, aber auch zu: Huckebeın, dem Unglücksraben
und -menschen machte. Als warnte sıe ihr u Knygel oder qals
durechschaute S1e den wankelmüthigen Poeten, unbekümmert
se1INe watren ınd eingebildeten Leiden. unbekümmert u  = seinen
klagenden Klingklang und schmachtenden Singsang, U se1N
„wundes“, „krankes“ un „welkes Herz“, se1INe „kranken Tränme”,
se1In „mMattes Lied“ und seıne 7‚3.”S 1e vVeErgOSSCHEN T’hränen“,
gyab Q1 e 1nm, ın erster Liınıe darum. weil nıchts beissen un
A NagenN hatte und VO Dichterruhm und Mondscheın nıemand
leben kann, w1e Man  - natürlıch Sa@ZL, den aufpass oder, mı1t
ılm poetisch reden, „kreuzigte“ ıhn n eınem Sommerabend,
da die Biumen durstig un die olken m üd’ waren“, „krönte
ıhn mıt Dornen“, „vVerspottete seINe Lieb’“ und „verhöhnte seinen
Schmerz“. Das War für Gilm, der sich für unüberwindlich,
widerstehlich halten mochte, E1n ıarter Schlag, eıne Niederlage,
die selbst 1n den tünizıger Jahren noch nıcht ganz verwunden
hatte, dıe ihn aber. belehren konnte, WwWas übriıgens späterhin

esteht: „wWıe schmerzensreich und herbe die Tage eınes Dichters
sind“, der sıch ın Anlehnung An (5ünther un Heine dem Spiel
des Schicksals wiıllenlos üiberlässt. Nachgerade ward 1n seınem
zerfahrenen Innern ohne relig1ösen Halt unheilvoll düster,
dass sich mıt Selbstmordgedanken wrug Kr ward, un
da uckt neuerdings deutlich Freund Heıne hervor, ZU 11 „bleichen
Mann“ des Dorfes, „den jeder dıeht, Jang kann „Im Herzen
die sieben Schwerter der sechmerzhaften Mutter Gottes“, w1ıe
nıcht ohne Blasphemie und UVebertreibung in „Rosaneum“ heisst,
lebte er nunmehr eın „rosendorniges Leben“, kauın fählg, da
iıhm „Gaft ın die Seele geimpft“ worden, noch anderes als „sommer-
müde Lieder“ ZU singen und darin über die Härte dieses Weibes“
sıch 7 beklagen, endlich aber auch in etwa sich damit ZzUu trösten
dass „SIe nıchts“ gemeinsam gehabt, indem sıe „kein Epheu“,

„kein morscher Thurm“, s1ı1e eine „Rose“*, er „der Sturm“,
sS1e „kein Adler*“, er „kein Alpensitz“, s1e eıne „Palme* und
„der Blitz“, sie der Jude“ und er „das Herz*“, $1e endlich „der
Himmel“ und „kein (Aott“ gewesen. Bezeichnend für (4ilms
schwächlichen, schwankenden Charakter 1st hiebel, dass er sich
mıt den Theodolinden gemachten Vorwürtfen nıcht zufrieden gab;
allem Anscheıine nach, u  = sich SallZ und Sar auszusprechen und
sıch ın seınem Kummer, unmännlichen Herzeleıd und seıner



verhaltenen Wuth voll auszutoben, suchte D nach Auffang-
Stange Blitzableiters, Ul siıch entladen Zı können ; und
1Ur 7i bald fand das (Gesuchte den Conservativen JTırols,

den „hKömlingen“, den „dunkeln Mächten“ des Liandes, die
mit der ıhm CISCHNECN Vebertreibung ınd Verblendung für dıe

Zerstörer SecINES erträumten Glückes hielt und qalsbald mıt
fessellos AUS den Tiefen Se1NeES Herzens hervorquellenden H  H  <  188

bekämpfen und mıt Art Berserkerwuth ZU verfolgen
begann. . Gebt S16 ZUIN Weıibe mır“ SC1IH furchtbarer Herzens-
schrei, 99  und ungehindert. könnt ihr die Nacht alle ThälerK  7 tragen“. Natürlich ıWären„dıe Ultramontanen“ A SCIHemM Minnefiaseo
ebenso unschuldig als späterhın R Jahrelangen Praktıkanten-

DAgr thum, das - ihnen. vichtsdestowenıger ohne (+ew1ssensbisse
die Schuhe sehob Ks braucht kaum sonderlich betont werden,ass dıe 1ın eıt. d sıch für „vervehmt“ und sC1INe

Urn it dem Inch und dem Kainsmal der Poesie gezeıichnetntstandenenLie hassgetränkte Entrüstungs-
rufe, Dolehstiche‘ und unba 'mherzige KeulenschlägeWarLcNh,
VOr denen die keusche Muse des I1iedes aus Scham und Schmach
entsetzt ihr Haupt verhüllte. Zum (4ück für ılm ward er 11N
December nach Bruneck ‚Pusterthal versetzt,
nUu  > Zieit und Gelegenheit hatte, den angesammelten Zündstoff
nach Belieben mehren oder mindern. Kr setfztie alsogleich n Awieder, da (zesinnunNgsgenossen fand,mıt vollen Kegistern endoch da allzufern dem erd der Vesta, .allzufern der brodelnden
Landeshauptstadt un: zudem 111 kleinen idyllischen

La hıt r1 enSsol Gese ligkeit und reichen r',Igemach WEeIS
Stu lle AasSSNn 11 K  auch Bruneck
bal e hes CSLE ıten ehörte, Was
freilichbei seiınem Naturel und seınem (+e1st des Wiıderspruchsverdient. haben scheint. och die eigentlichste. Sturm- un!:
Drangperiode SINS langsam, unmerklich ZUr Küste ; lenkte
ruhigere Bahnen C!IN, as den brnr Gnr br r $  seehschen Stürmen
schwächte Liebenskraft un seınen Lebensmuth wıeder. hob und

Schaffenslust un liebe um e1in Bedeutendes uf-
frischte ndnachOrWäarts brachte. Zu Zeıiten dräne ich

ter also »STIUm 1e Aussenwelt elbst
amtlı en B chte miıt poetischen .BY setzte und

seınemVorgesetzten, demGubernialrat undKreis-
oser ern, ter Ke zurechtgewiesenwerden sste e üb geENS dıe Seele aller3891

Brunec nstal nNgEeN da eben ver-
USSeC je Z 16 seh 28 ach Kerns baldiger

r1 dem VOr allem alsVersetzung -rückte um Faetot
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Director, Kegisseur und Schauspieler der Brunecker jebhaber-
bühne, ferner als Deeclamator, Recıtator, Kunst: und Gelegenheits-
jehter 1mM geselligen Vereın funglerte, daneben abher immerhın
noch genügend eıt fand, neben Naturbildern und kleineren
Liedern den „Sonettenkranz A den Rıtter VO Kernburg“, dıe
Jesuitenlieder, dıie Zeitsonette AUS dem Pusterthal, eine Reihe
Tiroler Schützenlieder, hervorgerufen durch das 1839 und 1845
den Tirolern wıieder verlhehene W yffenrecht un wiederhergestellte
Schützenwesen, und W1e nıcht anders se1n konnte, wıieder:

dieeue Minnesänge, p} Sophien- und „Schartel-Lieder“
gchreiben, an VO  ( Sophie Petter, die ılm bıs 1850 hın-
hielt, 1E endlich ihren Vorgängerinnen anzureıhen. Sso schmählich:
indes auch dieses Vorgehen WAar, KZEW1IISE Lıteraten, die derartıges.
ach den erühmten ustern des Alten VO  > eImMAr taxıeren,
sind iber solche Gewissenlosigkeıten und e1n solch erhbärmliches
Benehmen voll des obes, hat ]Ja dem Schriftthum „einen
köstlichen 11ebes un Liederfrühling“ geliefert, der S1e leicht
die betrogenen Mädchen Uun! deren verniıichtetes Lebensglück Ver-

KESSCH lässt Von dieser unverzeıihlichen Bemakelung abgesehen,
sind dıe iniolge des letztgenannten Verhältnıisses entstandenen
Lieder m1t; Preıs NENNECNH , nıcht sehr darum, weıl s1e einen:
Blick iın das Zeıten träumerisch weiche, elegische Gemüth
des Dichters gyestatten, sondern ob ihrer W ahrkheıt, Seelentiefe
und Formvollendung, weshalb Ss1ıe selbst Geibels laute Bewunderung
fanden. „Die Georgine“, neben „Allerseelen“, e1n Product, dessen
Eindruck siıch ohl leicht nıiemand entziehen kann, x10t Greinz
folgendermassen wıeder :

W arum S! Späl erst, Georgine ?
Das Rosenmärchen ıst erzählt,
Und honıgsatt hat sich die Bıene
Das ett Zzum chlummer schon gewählt.
Sınd nıcht ang chr diese Nächte,
Die age nıch schnell dahın?
Wenn 1C. dir jetz den rühling br
Du feuergelbe Träumerin M> äf:hte‚
Wenn ich mit Maithau dich benetzte,
Begösse dich miıt Juni-Licht
och ach, ann wärst ‘ du nıcht die Letzte,
Die stolze Einzige auch nıcht

Du späl gebornes, Kind der Sonne,
Ich reich’ dır brüderlich dıe Hand,
Ich hab’ des Lebens Frühlings-Wonne
/ı1e du en Maiıtag njcht gekannt

ach / dreijährigem Aufenthalte verliess Gılm, och immer
Praktikant miıt kärglichem Adjutum und miıthın VO Sorgen und

Geldverlegenheıten dräuend umlagert, das ıhm liebgq
„Studien und Mittheilungen.“ 1901 S© B A
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Bruneck und ving ‘ nach Rovereto dıe iıtahenısche Grenze. Der
poesjereiche Süden ahm den launischen, verstimmten Dichter
Ur bald gefangen, leuchtete ım In das öde, genussmüde
Herz und vollzog ın ıhm eıne Wandlung ZU Bessern, Charakter-
volleren : das Lied „ VON der I12ebe Weh nd des Hasses Lust“
ward gedämpfter, der oet mehr 1n sich hine1m, STa ach
Aaussen. Das konnten nebenbe] auch die gemachten KErfahrungen
erreicht haben (+ılms freiheitliche, ber alle staatliıchen un
Iirchlichen Schranken hinwegsetzende (Fresinnung, seEINE ühlereien
und se1In scharfer, unerschrockener Tadel, der VOT allem die
rückenden Verhältnisse des Vormärzes gelsselte, Ware höhern
Orts genNnau bemerkt worden ınd ırugen iıhm allem An-
scheine nach eın ew1ges Praktikantenthum e1N. Der Dıchter,
viele Erfahrungen reicher un manche Hoffnung Ar  9 Z0S
darum VOr, einsam ınd zurückgezogen Zı leben, selnen Verkehr
auf EHNSC Grenzen beschränken. Die Folge davon Wal, dass
sich seine Poesie wıe eın Strom ın den „Liedern VO den 1ta-
lienischen Grenzen“ und den „Donetten an eine Roveretanerin“
(Comtesse West1, al (Gräfhn Berotoni) ” ergoss, wobel der VO
Heiımweh angekränkelte Dichter wıieder ın se1ıne alte nar verfiel,
die Muse ZULLF streiıtbaren Amazone umzuwandeln un ın polemischen
Ausfällen der schärfsten Tonart selnen Unmuth auszusprechen.
Eın Decret, das hm eine Hofkanzleipraktikantenstelle verlieh,
rıef ıh' Mıtte 1847 nach Wiıen, vielleicht iıh durch die hbessere
Stellung un: dıe AÄussicht auf e1Nn rascheres Kortkommen mund-
todt oder wenıgstens harmloser A machen. Wirklich tauchte
Gılm alsbald 1mMm. Grossstadtleben unter und verschwand AaUS der
Schar der „eisernen Lerchen“, bıs ıln das Jahr 1848 wieder An

den Strand der Nüchternheit und ım Nu freiheitsberauscht. derRevolution In die AÄArme warft. 1e stürmischen Tage, denen freılich
W bald ein bedenklicher politischer Katzenjammer folgte,
SOWI1®@e der gesellschaftliche Verkehr In vornehmen }Familien, was
ılm Sahz esonders behagte, lessen se1ıne Muse nıcht recht
W orte kommen, dass aqauch für iıhn W ıen AB einem wahren
„Capua der Geister“ ward. och brachte ıhlm die 1EeEuUeEe Aera
eine Conceptspraktikantenstelle 1m Ministerium des Innern und
1854 als Statthaltereisecretär den Ruf ach Linz, w ‘> er, seıt 1856
Vorstand des Präsidialbureaus, miıt einem jährlichen KEinkommen
von  Pn 1400 Convent.-Münze, den Rest seiner Tage verbrachte.Hier 1n Linz un Umgebung fand nicht NUur Anklängeseine Heimat, sondern auf die orossen Stürme der Märztage hin,währe welcher (A1lm als Nationalgardist mıt der Muskete 1m
Arm die junge Freiheit behütet, die fÜür se1in bewegtes Vorlebennothwendige wohlthuende Ruhe und Bequemlichkeit und eın
stilles, beschauliches _Leben‚ das iıhm allerdings nıcht für alles
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Krsatz bıeten konnte, WAas In W ıen verlassen. Die gesicherte
Liebensstellung bot ım eıt ÜLE die Mittel, se1Ne weıtzerstreuten
Lieder ndheh Zı ammeln und für den Druck vorzubereiten.
ber Izam nıcht weıt ; hloss die „Linzer-Zeitung“ brachte
In NeuUnN Nummern eine Reihe V O Gedichten, die verschiedenen
Lebensahbsehnitten angehörten, und dıe tünihundertjährige Gedenk-
feier der Vereinigung Tirols mıiıt Qesterreich die Lieder „AdusS dem
Tiroler Schützenlehben“ im Druck, eıne eigentliche authentische
Gesammtausgabe unterblieb jedoch be1 seinen Lebzeiten. W ollte
2801 indes annehmen, Giılm se1 kühl und leidenschaftslos geworden,

are 6S Täuschung: noch einma|[l liess sıch das alte Herz, W16
in Wıen, In Luinz bethören und versuchte Jugendlich-ungestüm
/A ühlen und schlagen ; In dem bisweilen recht herh und
bitter empfundenen Luedercyklus „Rosaneum“ rächte sıch ob
seiner verschmähten Werbung. Dafür vermählte sıch endlich,

ar Norvr 1861, mıt Marıe Dürrnberger, der er freilich
scehon rel Jahre Späfter, nach dem die Ehe eben mıt einem
Knaben Rudolf yesegnet worden, entrissen. ward. Von Wiınter
1862 auf 1863 behel iıh nämli;ch e1IN Lungenübel, das ZULC
Tuberculose ausartfetfe. Zur Erholung ega er sıch über Innsbruck :ach Weldkirch, u  - auf dem KRückweg der STOSSCH Feıer
der Landeshauptstadt und der Hoftafel theilzunehmen. Die Auf-
TEZUNG dieser Stunden warf ıhn aufs Krankenlager:; kaum ge-
nesen, eilte nach Linz, seın 1n selner Abwesenheit geborenes
Söhnlein begrüssen, erlag aber hereits nach eınıgen Monaten,
am 31 Maı 1864 seınem. Leiden. Vıer Jahre Späfter, 1m De-
cember 1868, wurden seiINe irdischen VUeberreste ach Innsbruck

if.berführt und 1n 'Tiroler rde bestattet.

11
(Gilms Iyrisches Vermächtnis ist se1ne versificıerte Selbst-

biographie. Wıe jeder echte Diechter, der es aus innerm Drang
geworden un die Gerühls- und Empfindungslyrik pflegt, egtuch Gilm, wofern man Nnur zu lesen. und seine Lage ganz undvoll ZzuUu erfassen und nach ihrer psychologischen Seit_e“zfi;zefrglyi<_adernund Zı würdıgen versteht, 1n seinen Gedichten eine Art Lebens-
beichte ab, indem 6, selbst das ausspricht, WAas SoONsS iın den
ınnersten Herzensfalten verborgen bleibt. Seine Jugendzeit zeichnet
auch bei ihm den (3rundrıss ZzZum Yharakter des Mannes. Wie
nıcht ar zu selten 1m Leben, scheıint auch beı ihm eın Missgriff
1n der Krziehung vorzulıegen, indem Stiefmütter a‚D und iıhren
erheirateten Pflegekindern oft zeitlebens fremd gegenüberstehen.Gilm selbst ist mıiıt dieser Annahme einverstanden, da er ın einem
Briefe schreibt: „Wenn In elıner Erziehung nicht Sal so plump

acktheitWerke worden wäre, wenll dıe Abgeschm
8*



nıcht Sar nackt hingestellt, 28081 die schöne Lehre Christ:z
piıcht Sar VOL:.: worden wäre, iıch hüätte nıcht früh
eın halbes ind den SaNzZeEN Katholieismus über Bord geworfen. ”
Dieses Bekenntnis e]nes überreızten, verhetzten Mannes ist. freilich
CUIN SrTahnÖ salıs nehmen, weıl sıch A leichtesten VO  —

sich un seinem (+ewıissen salyvl]ıeren A können vermeinte,
CI die Schuld 2801 selner Entartung andern 4uthalste. DDass (Glm
indes, eine verfehlte Erziehungsmethode selbst uneingeschränkt
zugegeben, hel gutem Wiıllen VOT Irrfahrten und selInem Schiff-
bruch 1m Glauben sich dennoch hätte SA bewahren vermocht,
bestätigen seıne Geschwister mıt ihrer «charfen katholischen
Prägung Hat jemand ob selner Verirrungen 1lNleca culpa Sagch,

ist. das Gymnasıum und die Universıtät, damals W1e ZU

Stunde für SOVl1ele das rabh der gyuten Sıtte, des ({laubens und.
des späteren Lebensglückes: die daselbst eingesogenen W eisheıts-
pıllen, dargereicht VO missrathenen Mitschülern un ungläubigen
Professoren, trıieben ıhn ZUT Upposıtion. Als Ghilm 1Ns Leben trat
und selbständıe denken ınd ZU handeln begann; Jag esterreich
SOZUSaASCH 17 (+eburtswehen: eine alte, abgelebte, kındisch x leiın-
liche Aera Jag lendeulahm VOTLT der Thürschwelle, während auf.
:ernem Horizont an und ZU bereıts Blitze zuckten, und für manch
einen polıtischen Hellseher langsam eiIN ungekanntes, NLe erlcbhtes
Morgenroth heraufdämmerte, dus n  411 sıch demnach 1ın den
kühnsten Farben ausmalte. Das vormärzliche Kegierungssystem,
die eıt der Biedermeıler und des Polizeistockes, astete schwer
auf Oesterreich, Metternich, der Allgewaltige, kutschierte die
morsche, altersschwache Staatskarosse, dıe Censur wüthete miıt
Rothstift und Schere ınter den Papier gyebrachten Gedanken
etwas vorlauter Serihbenten, eıne berüchtigte Polızei ecultıvrıerte
als allsehendes Auge des Gesetzes eın vefürchtetes Spitzelsystem,
und der sogenannte Absolutismus drückte das Volk und jede
unbescheıdene, frelere hKegung Boden. Für Y'hrol ist noch E1n
weıteres Moment VO Bedeutung: Die Austreibung VO ungefähr
500 protestantischen Zillerthalern (18537), SOWI1@e dıe nachträgliche
Berufung der Jesuıuten nach Innsbruck (1838) wirkte auf YEWISSE
Köpfe W1e en rothes Tuch auf en Truthahn ; INa begann
zettern un /AÄ toben. nach Befreiung aUuUs der (angeblichen)
Geistesknechtung und Volksverdummung ZzU rufen, seutfzte 1n
unverfälschtem Pharısäerton nach Erlösung VOoO en Gedanken-
würgern, welche „die Nacht 1n die Tiroler Thäler“ gebracht
hättfen / — und (Gılm, der leichtsinniıge, unbesonnene oeft und
Schwärmer, der mıt sıch selbst, seiner kargen Stellung und seinem
echt-katholischen Vatır von altem Schrott höchlichst unzufrieden
WAar, der als eben függe gewordener Beamter den Kopf voll
hoher, hohler Duselgedän'kgfi trug, der ausserdem, W1€6 berejts
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er W ähnt 111 SC1NH6T L1ıebesaffairen VON den erklärten Katholiken
und Jesui:tenfreunden sıch betrogen un verfolgt gy]aubte, hıess
sich 1Ur 7, leicht Uun: VON zödern un UMSarheN,
dıe frisches W asser auf Mühle KOSSCH und den wahren
Mannesmuth WwWüsftes Geschrei und epolter Bramarbasıjeren,
Biertrinken un Rumoren wider alle vöttlichen und menschlichen
Institutionen verlegten und jedes ernstie Erziehungssystem, ohne
eoliche - rüfung un Ueberlegung als Knechtschaft (Geissel und

Wolter proseriblerten (Gilm unterbrach das (Girren und cechmachten
un ward polıtischer Dichter, Grün un Lenau U0esterreich,
arl Beck Ungarn, Herwegh, Freiligrath, Prutz und andern
11 Deutschland gleichzuthun und ihr Orchester specıell Tirol

verstärken, bereıits der Johannes DEeNN, der „Grabbe
der LYHKS, EeIN wüthender Feind der Jesulten, der Priester
überhaupt un aller Glaubenstreuen, den (+1lm später als HKreund
besungen der Rechtsanwalt Joseph Streıter Bozen un: eu
ıhr politisch un kırchlich adıcal revolutionäres Unwesen trieben
denen sıch der 1900 verstorbene Adolf Pıichler, Lientneı und der
freisinnige Marıenberger Benedietiner Albert Jäger zugesellten
Gıilm, der dieser bösen Gesellschaft noch den etzten Rest Sec1ınNeESsS
religiösen Haltes einbüsste, wandte sıch zunächst dıe
J hätigkeit des Landtages, der den Jesulten STOÖSSC Vorrechte
einräumte, und wıder die Hierarchie, die vo Metternich begünstigt
wurde. Nelche Verblendung übrigens das beständige: Verhetzen,
W ühlen und üthen (41lm und den Köpfen sSe1lnerTr Patrone
selbst Z hatte, geht A  us dem Vortrag hervor, den der
Universitätsprofessor ger März 1844 588 Innsbrucker
Ferdinandeum hielt Er bezichtigte darın VO. e1DeMmn ihrer gelstigen
Väter würdigen Anhan ZU dem auch dıe unreıte Gymnasılal-
jJugend gehörte, die (+esellschaft Jesu nıchts (+erinveren alg der
Gememgefährlichkeit und zeıgte sodann, SeEeIN (Gesinnungs-
SCNOSSEC Streıiter lobtriefend schreibt, „ WIC sıebzehnten un
achtzehnten Jahrhundert Orden, Andachten, Processionen,
Sodalıtäten, Congregationen uUu. S, W. eingeführt wurden un WIeE
ann die Jesuiten das olk verdummt, Aberglauben und Hexen-

befördert, die Uniyversität verdorben, den del
und dıie Länderfreiheiten untergraben 1ätten. Gilm, der ob solcher
„Gelahrtheit“ natürlıch en Verstand verlor, wusste nıchts
Kıligeres ZU thun, als VO  — Bruneck dem umj]ubelten e
schichtsmacher WIeE einNn allzeit getreuer Sancho Pansa SC1INEeENHN

berüchtigten Jesuitenliedern vA secundieren, die Vater, da
die 4aUS ihnen redende necarnatıion des Hass2  U und der Ver-

drehung fühlte, als „fuchwürdige Gedichte“ brandmarkte,
enn 1n der That „der Jesult“ iın der ersten Jälfte fast, soviel
Lügen als Verszeilen enthält. Diese Gedichte sind C1IH sprechender



Beleg dafür, W1€e Hass verhinstert nd die Poesıe schändet. Dıie
Jesuiten sınd ıhm, WwW1€e 1er un!' A andern Orten ausführt,Priester, deren Dogma das eINZIYXE (+ehbot nthält „du sollst nıcht
denken 1 C4 Sie sind ıhm Menschen, dıe mıt iıhren Knıffen und
Praktiken Nnur solange auskommen konnten, als die deutsche
Wiıssenschauft noch e1nNn Bächlein WAäTr, auf dem die Kınder AUS
Kurzweil schifften ; hre geheime Kunst ist; der Reız ultramontaner
Laugen. Ihre Gesellschaft ist e1in Ungethüm, das jede Nacht e1N
ID legt, dass selbst A.pollo mıt eıner Keule siıch wıider dasselbe
waffnet. Als schwarze Jäger gehen S1e allenthalben auf die Birsch;als Fremde, welche Tıro un seine Bewohner hassen, siınd S1e
1Nns Land gekommen, iıhre schwarzen Hände der Vehme nach
dem freien Volk ebenso auszustrecken, w1e S1e 6S ın der gedrücktenSchweiz gethan ; a ihrem Colleg Z dem 25 Aprıl 1543
der Grundstein gelegt wurde bauen S1e geschwärzte (+eistes-
knebel und formen Gedankenschrauben, mittels derselben der
Stirn eın unverwüstliches Zeichen einzudrücken : der Hahnenschreı
der Volksaufklärang aber wird die blinde Eule wıeder vertreıiben.
Gilm war es mıt diesen Sätzen blutiger Ernst, obwohl S1e eigentlichunwilkkürlich ZUum Lachen reizen, da sıe den Dichter In Bezug

jauf den Gegenstand In jener Finsternis zeıgen, die er über den
Thälern "Lirols lagern sah Ebenso verblendet W1e die Jesuiten-furcht machte ıhn dıe spätere KRevolution, die Gr nıcht g"enug alsgylorreich preisen konnte: S1E hat nıcht DUr Metternich und alleFınsterlinge vertrieben und die Censur abgeschafft, sondern
überhaupt alle Religionen frei gemacht und die Kreiheit der Völker
entsch eden. Als 29 C1 Seliger“, der S  t_ets‚ein Liberaler“ „Patriot“hrı JeEWeESEN anta übe jene Yage W1elinder übe e bo NS Was geliebt Vondem Tage als m, für Was ich zwanzigJahre gestrebt, ged det gelitten, geweint habe, das steht strahlend,wirklich. In heller Märzsonne vor meiınen Augen 74 () W eisheılt,würde hm Goethes dle ®
redest w1ıe eine Thörıin. rj’ünglipg“ darauf geanNtwWwOrtet hab_en‚ du

Gıilms politische Stellung erg1bt sıch Q3Us dem Ausgefülirte‚ngenügend uNgezZWuNnNgen. Seine diesbezügliche Lyrik erwuchs aufdem Boden seiner selbsteigenen Unzufriedenheit, seiner LiebeZUr Freiheit und Heimat, die er schwer bedroult wähnte, seinerKliebe ZUr Verneinuny hohlem Phrasengeklingel und in hal_ts« ‘Schlagwörtern, die8  Beleg dafür, wie Hass verfinstert und die Poesie schändet. Die  Jesuiten sind ihm, wie er hier und an andern Orten ausführt,  Priester, deren Dogma das einzige Gebot enthält: „du sollst nicht  denken !“  Sie sind ihm Menschen, die mit ihren Kniffen und  Praktiken nur solange auskommen konnten, als die deutsche  Wissenschaft noch ein Bächlein war, auf dem die Kinder aus  Kurzweil schifften; ihre geheime Kunst ist der Reiz ultramontaner  Laugen. Ihre Gesellschaft ist ein Ungethüm, das jede Nacht ein  KEi legt, so dass selbst Apollo mit einer Keule sich wider dasselbe  5  waffnet. Als schwarze Jäger gehen sie allenthalben auf die Birsch;  als Fremde, welche Tirol und seine Bewohner hassen, sind sie  ins Land gekommen, um ihre schwarzen Hände der Vehme nach  dem freien Volk ebenso auszustrecken, wie sie es in der gedrückten  Schweiz gethan; an ihrem Colleg — zu dem am 25. April 1843  der Grundstein gelegt wurde — bauen sie geschwärzte Geistes-  Z  A  knebel und formen Gedankenschrauben, mittels derselben der  Stirn ein unverwüstliches Zeichen einzudrücken : der Hahnenschrei  der Volksaufklärang aber wird die blinde Eule wieder vertreiben.  Gilm war es mit diesen Sätzen blutiger Ernst, obwohl sie eigentlich  unwillkürlich zum Lachen reizen, da sie den Dichter in Bezug  e  auf den Gegenstand in jener Finsternis zeigen, die er über den  Thälern Tirols lagern sah. Ebenso verblendet wie die Jesuiten-  furcht machte ihn die spätere Revolution, die er nicht genug als  .  glorreich preisen konnte: sie hat nicht nur Metternich und alle  Finsterlinge vertrieben und die Censur abgeschafft, sondern  überhaupt alle Religionen frei gemacht und die Freiheit der Völker  x'.3  entschieden.  S  Als „&  Seliger“, der „s  V  t{st$  ‚ ein Liberaler“, „Patriot“  hri  gewesen, p  antasıer  — über jene Tage wie  linder übe  S  N  eg bo  englanz  Was_  —  C h geliréb\t ; V“ÜII  E  dem "‘Tag?é* an, als  m, für was ich zwanzig  Jahre gestrebt, geduldet, gelitten, geweint habe, das steht strahlend,  wirklich, in heller Märzsonne vor meinen  S  Augen“ O Weisheit,  würde ibhm Goethes  ”  Y  Adle  j;;  redest_ wie eine Thörin.  rj'üngylipg_“ darauf geantwortet h‘ab_en',\dü  Gilms politische Stellung ergibt sich aus dem Avégéfülfite_h«  genügend ungezwungen. Seine diesbezügliche Lyrik erwuchs auf  dem Boden seiner selbsteigenen Unzufriedenheit, seiner Liecbe  v.%  zur Freiheit und Heimat, die er schwer bedrolt wähnte, seiner  z  Ü}  liebe zur Verneinun  g, zu hohlem Phras  x  engeklingel und inhalts-  Schlagwörtern, die er sich hurtig als Ueberzeugun  ein-  dete,  nd en  ch wohl auch aus Sucht und Durst, ein poltuscher‘  .  Märtyre  E  an mit  an eines Thurms  epheuumr.:  efe  1  ha  ine  s ihn aber nicht  hindere, se  jeder  Zzu  ngen. Das -dem wirklich so  edichten unsch  ist, lässt s‘i’c“:‘h  \‘g;ufé „seine  er fe'f1__-yve;:‘i';;;ei‘;._;’ Ergßheler sich hurtig a1:‚ Veberzeugun ‚eın-dete, nd ch wohl auch aus Such r und Durst C1In polı l scherMärtyre an mıt an eines Thurmsepheuumr efe haa Aa L  iıne ihn ‚ aber nıchthindere, sSe jeder Zu ng  »  en. Das dem wirklich sSo
ediechten UNnsSCH1St, ‘lässty siych aus SCINE G1 V(51“We[i;'€]fl; Er gefiel_
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sıch vıel ZU vıel der Rolle, die 61 theıls spielte theıls spielen
wollte, und ann e darum nıcht oft VAarllierelhi dass
SINSCH INnl uUuU55S kKosengarten un Gefängnis. Als
„weinend geboren“ ward, da WugS YHeımat nıcht des Landes
Farben, weil die Freiheit verloren Wohl galt SC1H

„CrStES j1ed der 1nebe“* doch als x (+emäuer dıe Nacht-
eulen lauern“ sah, die das „ SUSSC Blut der Lerchen saugten“;
als das Tirolerland VOL Geistesknechtung „stille W16 6IM Ta
fand, darob und der Sangesarmut von den Ausländern
verhöhnt: qls er „ die Dummbheit beben“ und den „Frevel knıen“
sah und endlich, als sıch SecINeTr Aufgabe und Bestimmung
bewusst ward als Diecehter als der ussien Zieiten zund gCcr
Liotse“ VOT Volke wandeln UusSsSsenl u  - WAarnen
un die eıt abzuwehren, da dıe ugen vollends zugebunden
werden sollten : da warf die Lieder dıe noch nıcht der Böse
gefeit” über Bord und Tat, obwohl och früh 8 Morgen
War un 1Ur WENISC u Hahnenruf lauschen“ mochten, qls
„ VON Liedes (+naden“*“ und „goldner Felsenburgen T‘'hürmer“

die Arena, auf den Kampfplatz mıt der Parole: Der Freiheıt e1116

(jasse“!| So ward er, der anfangs 1Ur bel Speick und Bergkamille,
Augentrost und Edelraute zugleich mıt nNner Griülle Un V rwehrt
der FEreiheıit Laute“ geschlagen, ungeachtet 100872881 iıhn gleich
verfehmte un als Ketzer verdammte, politischer. Dichte der
sich „der Tendenzen se1iner inueder“ ohl bewusst WAar. Ihn eıtete
dabe1ı die Ueberzeugüng, dass Nnur eInNn Diehter em Volke die
„gebundene Zunge* lösen könne. Als solcher ıst den Blumen
gut VOr allen W esen, weil S16 steit  S  < ach dem Licht streben nd
helle Thränen WEINCN, es Nacht wird : auch E1° ist e1inNn Licht-
reund, der sıngt, -.obwehl dunkle Nebhel auf dem Lande lıegen,

denn röstet ih die Hoffinung, das 108 des freıen W ort-
versagens :OC ”  1e Wiınde bringen’s und dıe W olken iragenS ;
(  en auch die Dichter allegetödtet werden. Er wird ın

bst; „ ANS höchste Kreuz genagelt,'04

desebenmal sprechen“ N1C weIgEN Schm
Vaterlandes, _ erklin undwenngleich eın Lied

„Zungeer stummenHer: De übernimmt; darum
spottet der Doetoren,„Mıt dem Sitz au dem Catheder, “ die
bloss beimLicht ihrer Zl 7'ld Tiroler Lieder“ SINSCH

Mönchen gleich das Hauptgebogen,
Frisch Beichtstuhl weg, WOo wieder
Ihr euch sundenvoll SESOBCNH,
Sangt ihr die Tıroler Lieder

dagegen hat verfehmteLeier mi1t sSe1ınem Herzb
erkaufen müssen, dennoch hat S1e aufgenommen. und dies
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Tagen, da die „Freiheit die Truhe schlagen“ sah VUeber-
ZeUZT, dass die eıt der Wunder und (xotteshilfe vorüber, rıef

das Volk auf, sıch selbst helfen ınd die Flreiheıt sich nıcht
schmälern lassen. Kr steht fest. 1 Kampfe, TOLZ der „Narben“,
die bereıts 97 Antlıtz“ erhalten, trotzdem 61 61in Flüchtling
auf de1 CISNEN Multter Erde“* und e1iINn InNer „Geächteter“ S€1,
Mag auch darüber verenden gleich dem gehetzten Hirsch“
„Die Lichter, die aufgesteckt, sınd denn doch nıcht (u>=
blasen.

Von den polıtischen Liedern bılden die „Schützenlieder“
den Uebergang ZU Herzenslyrik, die (Glm eINHeNn eıster SC
funden un iıhrer Ursächliehkeit VON ıhm dahın zurück-
geführt wırd

Wenn dır Jag der Freude Strahl;
Rosenlockend uf den angen,
Ist, eın Lied och jedesma.
Mır Herzen aufgegangen
Und 1s1 eiNe Thräne dır
Demanthell Aug zerflossen,
Ist sogleic Herzen 11111

Wıederum e1Nn 1ed entsprossen
(Schluss folgt nächsten Hefte.)

Die ersten Anfänge des Benedicetinerstiftes TAaunau
Boöohmen

Von Laurentıus W iıntera.

Äus der Vergangenheit dieses er die bedeutenderen
Klöster der Monarchie zählenden Stiftes 1st noch verhältnis-
MÄäsS8IE die Jeffentlichkeit gedrungen. Ursache ist nıcht

sehr der Mangel Bearbeitungen der vorhandenen Quellen,
als vielmehr. die Lückenhaftigkeit und Zerstreutheit der letzteren
und ohl auch der SCWI15S5S löbliche Grundsatz, mit Erstlingsarbeiten
nıcht hervortreten wollen. Da aber ın etzter Zeıt VON

gegnerischem Lager tendenziöse Versuche gemacht worden sind,
auf Kosten der historischen Wahrheit die eulturelle 138810n
Braunaus herabzusetzen, Wr ' das längere Schweigen 611
Verbrechen sıch selbst. WAar wıll die vorliegende Skizze, W16
auch diedemnächst nachfolgenden, keinen Anspruch yuf allseitigeErschöpfung des Themas erheben, aber den guten W iıllen hat S16,
die historische W ahrbheit auftf Grund guter uellen ZU vermitteln
und späteren gröÖsseren, Werke vorzuarbeiten.

IteChroniken des Hauses, VO  } denen die Inventarien
melden, sınd zugrunde egangen ; Landeschronisten berichten NUur


